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liebe Ögh-Mitglieder!

eine herpetologische Saison neigt sich dem
ende zu und ich hoffe, Sie konnten wieder
viele interessante Beobachtungen an unseren
heimischen Amphibien und reptilien machen!

Manch einer wird es bemerkt haben,
dass sich der heurige witterungsverlauf von
einer ungünstigen Seite zeigte. Die Frühjahrs-
monate waren speziell in Ostösterreich äußerst
trocken und immer wieder von längeren käl-
teperioden unterbrochen. An manchen Flüssen
blieb das erhoffte Frühjahrshochwasser aus, an
der March konnten keine Fortpflanzungsge-
meinschaften des Balkan-Moorfrosches fest-
gestellt werden. gleiches gilt auch für die in
Ögh-kreisen bekannten Vorkommen in den
tullnerfelden Donauauen, wohin in den letz-
ten jahren öfters exkursionen durchgeführt
wurden. Auch hier war diesmal von den
blauen Fröschen weit und breit nichts zu sehen
und zu hören. Die trockenheit führte auch
dazu, dass viele gewässer, welche in vergan-
genen jahren als wichtige laichgewässer hoch
bedrohter Arten wie knoblauchkröte, Donau-
kammmolch oder rotbauchunke – charakter-
arten der niederösterreichischen Donauauen –
dienten, kein wasser führten oder zu
Schlammpfützen bzw. wildschweinsuhlen
verkamen. in diesem zusammenhang ist es in-
teressant zu wissen, dass die Niederschlags-
menge im jahresdurchschnitt nicht abgenom-
men hat; sie hat sich nur verschoben. Nach
längeren, mehrmonatigen trockenphasen fiel
dann im hochsommer überdurchschnittlich
viel regen, der allerdings den meisten Arten
wenig nützte. Spätlaicher wie die wechsel-
kröte konnten gebietsweise davon profitieren,
allerdings stellt sich die Frage, ob spät entwi-
ckelte jungtiere nicht schlechtere Überlebens-

chancen während des winters haben als indi-
viduen, die früher im jahr ihre Metamorphose
vollendet haben. unsere heimischen Amphi-
bienarten sind vom klimawandel betroffen,
das lässt sich schwer leugnen. langfristige
Auswirkungen können gegenwärtig nur ver-
mutet werden, aber die zukunft stimmt nicht
positiv.

einen Beitrag, um Amphibien zu helfen,
unternimmt die Ögh seit einiger zeit mit den
Schaufelteichprojekten. 

Auf eine besondere Aktion möchte ich
kurz eingehen: im südöstlichen weinviertel
wurde eine ehemalige Sandgrube, welche
große Vorkommen von wechselkröte und
laubfrosch beherbergt, mit Aushubmaterial
einer lagerhalle verfüllt. Dem landwirt war
dies nicht bewusst, es gab auch keine behörd-
lichen Auflagen seitens der zuständigen Natur-
schutzabteilung. Nachdem einige unserer Mit-
glieder intervenierten, wurde überlegt, wie
man diese überregional bedeutenden Bestände
sichern und fördern könnte. Schlussendlich
kam es dazu, dass Maximilian juhASz – ihm
sei an dieser Stelle ausdrücklich gedankt, denn
er war maßgeblich am erfolg dieses Projektes
beteiligt – sich einen Bagger auslieh (er hat
extra dafür den Führerschein gemacht) und in
Absprache mit dem Besitzer mehrere laich-
gewässer fachkundig aushob. Dieser befüllte
sie mit wasser aus seinem Brunnen bzw. sei-
ner Dachrinne. Mehrmalige kontrollen zeig-
ten, dass sich der Bestand beider Arten nicht
nur gehalten hat, sondern die rufgemeinschaf-
ten deutlich höher waren als in all den jahren
zuvor. im juni war dann eine große Anzahl
von jungtieren an den ufern und im umland
zu beobachten.

Dies sei als Beispiel erwähnt, dass man
durch engagement einen Beitrag zum erhalt
dieser stark gefährdeten Artengruppe leisten
kann. Bei mir im weinviertel sagt man:
„Durchs reden kumman die leit z’samm“ und
das hat sich auch in diesem Fall bewahrheitet!

Sollten auch Sie im Artenschutz aktiv
werden möchten und Vorschläge für die An-
lage von Amphibienlaichgewässern haben,
dann kontaktieren Sie uns, die Ögh unter-
stützt diese Projekte finanziell und fachlich!

Schöne grüße,

Johannes HILL
Beirat für Feldherpetologie
johannes.hill@herpetofauna.at

eines der im südöstlichen weinviertel angelegten ge-
wässer als laichhabitat für wechselkröte und laub-

frosch, Mai 2023. Foto: johannes hill.
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Endlich war es wieder soweit, die Pandemie-
bedingte Pause war vorüber und die ÖGH
veranstaltete im März 2023 wieder die Am-
phibientage. Der Molchler- und der Frosch-
lertag wurden in diesem Jahr im Naturhis-
torischen Museum abgehalten. Wir konnten
am Molchlertag, Samstag 11. März 2023,
etwa 80 Besucher und am Froschlertag am
Sonntag, den 12. März 2023 ca. 65 Teilneh-
mer begrüßen, ein großartiger Zuspruch!

Der Molchlertag feierte in diesem jahr sein
zwanzigjähriges jubiläum. im jahr 2003 wurde
die von günther SchultSchik gegründete Ver-
anstaltung erstmals abgehalten und zu den ers-
ten Vortragenden zählten bereits damals karl
(charlie) NeuBAuer mit informationen über
das Paarungsverhalten von Tylototriton und
Neurergus und auch christian PrOy der über
einen garten für Amphibien und reptilien be-
richtete. Seit diesen gründertagen folgten wei-
tere 19 Molchlertage mit 106 Vorträgen von 52
referenten. in diesem jahr wurde der erste
Vortrag des 20. Molchlertags von keinem ge-
ringeren als karl NeuBAuer über die haltung
und Vermehrung vom Mangshan krokodil-

molch (Tylototriton lizhengchangi) gehalten
(Abb. 1 bis 3). Dank seiner langjährigen erfah-
rung präsentiert er uns hervorragende Beob-
achtungen und wissenswerte Details. Die wei-
teren Vorträge beinhalteten informationen zur
Schaufelteichgruppe der Ögh (Vortragender
christoph leeB), die seit 2021 selbstständig
neue Amphibiengewässer anlegt und sich
immer über freiwillige helfer freut, die dieses
Anliegen tatkräftig unterstützen und ebenso da-
rüber, wie der beste Freund des Menschen (in
dem Fall der hund und nicht der Molch) für
die Suche nach kammmolchen ausgebildet
werden kann (Vortragende ute NÜSkeN). wie
schon vor 20 jahren durfte natürlich ein Vor-
trag über Neurergus (die Bergbachmolche)
nicht fehlen. Dafür spielten wir einen Vortrag
von Sergé BOgAertS, der leider erkrankte und
nicht selbst kommen konnte, aus den Nieder-
landen ein. in der Pause begeisterte georg
gASSNer einen teil der teilnehmer mit einer
Führung in die Amphibiensammlung des
NhM. Am Nachmittag durften wir mehr über
die haltung und zucht der Siren intermedia
und Ambystoma opacum erfahren. Von der
wiener Mischung, vermutlich entstanden

ÖGH-Aktuell Nr. 65 – Oktober 2023

Amphibientage der ÖGH 2023
Doris PreiNiNger & richard geMel

Abbildung 1: gelege des Mangshan-krokodilmolches (Tylototriton lizhengchangi). Foto: karl NeuBAuer. 
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Abbildung 2: Mangshan-Molch. Foto: karl NeuBAuer.

durch unabhängigen Aussetzungen, der Tritu-
rus Arten berichtete janis czurDA und gab zu
denken mit der Frage ob nicht-heimisch auch
invasiv bedeuten muss? Der Molchlertag ist
eine Veranstaltung mit der eindeutigen Absicht
den Austausch zwischen tierpflegern, Biolo-
gen und privaten haltern zu ermöglichen, die
seit jahren zeigt wie erfolgreich die zusam-
menarbeit dieser gruppen sein kann. Die er-
fahrungen und das wissen privater halter, ge-
neriert durch geduldige Beobachtungen, sind
ein wertvolles gut in zeiten in denen der Ar-
tenschutz für Amphibien immer wichtiger
wird. koordinierte ex-situ erhaltungszuchtpro-
gramme für Schwanzlurche gegen die Ausster-
bewelle des 21. jahrhunderts werden seit eini-
gen jahren von citizen conservation geleitet.
heiko werNiNg berichtete in diesemm zusam-
menhang über die erfolge und auch über die
erste Machbarkeitsstudie zur erhaltungszucht
beim Feuersalamander. Der Feuersalamander
wird in den Niederlanden, Belgien und
Deutschland vom chytridpilz bedroht und
auch in Österreich wären die Populationen im
Falle eines Pilzausbruchs stark gefährdet. Für
die heilung kranker tiere und Sicherung des

Bestands ist eine ex- situ haltung unabdingbar
und die von johannes PeNNer ausgearbeitet
Studie liefert wichtige informationen über die
nötigen Mittel und Prozesse. Den Abschluss
des Molchlertages bildete ein zündender und
zugleich unterhaltsamer Vortrag von Peter
weiSh, der den tagungsteilnehmern einen ein-
blick in die frühe entwicklung der terraristik
gewährte. gespickt mit zahlreichen Anekdoten
sorgte er für einen gelungenen Ausklang des
Molchlertages.

Der zweite tag der Amphibientage ist
dem Frosch gewidmet und richard kOPeczky
berichtete über die Sichtungen von rhacopho-
riden in west-Malaysien. Viele dieser Frösche
können gleiten und haben leuchtend gefärbte
Füße und Beine. ein weiterer Vortrag beleuch-
tete auch die auffällige juvenilfärbung vom
wallace´s Flugfrosch und ihre Funktion als
Prädatorenabwehr (Vortrag Doris PreiNiNger).
Die tierpfleger lilly FiScher und Max SchÖN
aus dem tiergarten Schönbrunn präsentierten
ihre erfolge in der Nachzucht von Oophaga
pumilio und Trachycephalus resinifictrix. Auch
die Brutpflege des chilenischen helmkopfs
(Calyptocephalella gayi) konnte gefilmt wer-
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Abbildung 3: larve des Mangshan Molches. Foto: karl NeuBAuer

den und zeigt, dass das Männchen luftblasen
aus der Nase presst um seine eier in ein
Schaumnest einzupacken (Vortrag thomas
wAMPulA). weiters erfuhren wir von Plänen
zur rettung der Nimbakröte (Nimbaphrynoides
occidentalis), die stark durch den erzabbau in
guinea und liberia gefährdet ist (Vortrag
heiko werNiNg). Sergé BOgAertS wurde ein
weiteres Mal zugeschaltet und berichtete über
die Amphibien der südiberischen halbinsel.
günter gOllMANN präsentierte seine umfas-
senden untersuchungen zum Antiprädatoren-
verhalten von kaulquappen und deren Verhal-
tensänderungen wie auch deren morphologi-
sche Anpassungen, gewonnen an larven, die
in Mörtelwannen gehalten wurden. richard
geMel berichtete über die erstaunlich gut do-
kumentierten Belege von urfröschen in der
hiesigen herpetologischen Sammlung, von
denen einige der seltenen neuseeländischen
exemplare erst 100 jahre nach dem Ankauf
einer Sammlung von Andreas reiSchek aus
einem Sammelglas identifiziert werden konn-
ten. Dass der Sachkundenachweis für „exo-
ten“-haltung in wien nun verpflichtend ist und
in den anderen Bundesländern eingeführt wer-
den soll, erläuterte gerhard egretzBerger.
Den Abschluss der tagung bildete der pa-
ckende Vortrag von christian PrOy über den
trinidad und tobago-Schüsselrückenlaub-
frosch (Flectonotus fitzgeraldi) mit einblick in

die lebensweise der kaulquappen in situ und
der Aufzucht im terrarium.

liebe kollegen, Freunde und begeisterte
Molchler und Froschler: Bitte beobachtet und
sammelt weiter informationen über und mit
Amphibien und berichtet uns im nächsten jahr
über eure erfahrungen und ergebnisse dieser
spannenden lebewesen!

Die so wunderbar gelungenen Amphi-
bientage lieferten eingefleischten herpetologen
und frisch interessierten haltern dank des rah-
menprogramms, der spannenden Vorträge und
nicht zuletzt wegen des Buffets und der Steh-
tische die Möglichkeit sich ungezwungen aus-
zutauschen.

Danksagung

wir bedanken uns bei dem großzügigen gast-
geber, dem Naturhistorischen Museum wien
und speziell bei georg gASSNer und karin
erNSt für die tatkräftige unterstützung. wir
möchten auch unserem Duo am empfang –
karl NeuBAuer und karl leitNer sowie clau-
dia kADlec unseren Dank aussprechen.

Doris PREININGER
d.preininger@zoovienna.at

Richard GEMEL
richard.gemel@gmail.com
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Die 3. ÖGH Gartenfreunde-Meldeaktions-
woche fand dieses Jahr vom 8.–14.5. statt.
Diesmal leisteten 41 Teilnehmende mit ihren
Beobachtungen einen wichtigen Beitrag zur
Kenntnis über Herpetofauna-Vorkommen
in heimischen Gärten. Trotz der widrigen
Wetterbedingungen wurden aus 61 Gärten
201 Individuen (exkl. Larven) von 18 Arten
gemeldet. Meldungen kamen aus 7 Bundes-
ländern, allen voran Niederösterreich (42),
gefolgt von Oberösterreich (5) und der Stei-
ermark (5).

Bei den reptilien wurde die zauneidechse (18
individuen), die Blindschleiche (6 adulte sowie
mehrere juvenile individuen) und die ringel-
natter (6 individuen) am häufigsten angetrof-
fen. Bei den Amphibien standen im adulten
und juvenilen Stadium der teichmolch (107 in-
dividuen) und der wasserfrosch-Artenkreis (38
individuen) ganz oben auf der liste. kaulquap-
pen-Sichtungen gab es von Springfrosch und
erdkröte.

gemeldet werden konnte auf den Platt-
formen herpetofauna.at, naturbeobachtung.at
und iNaturalist.org. zehn glückliche gewinne-
rinnen durften sich über die verlosten Sach-
und eintrittspreise freuen. ein großer Dank
geht an alle teilnehmenden fürs Mitmachen
und an das Naturhistorische Museum wien,
Natur im garten, Die garten tulln, den Verein
AuriNg, den Naturschutzbund Österreich,
inatura und das haus für Natur (Museum NÖ)
für die Bereitstellung der Preise!

wir freuen uns natürlich auch außerhalb
des Aktions-zeitraumes über Fundmeldungen

aus Österreichs gärten und hoffen, Sie zum
Mitmachen und teilen der Aktion motiviert zu
haben, z.B. schon bei der nächsten Aktionswo-
che im jahr 2024, wenn es wieder heißt: „Von
Alpenkammmolch bis zauneidechse – garten-
freunde bitte melden“.

weitere informationen zum garten-
freunde-Projekt und einer amphibien-& repti-
lienfreundlichen gartengestaltung finden Sie
auf gartenfreunde.herpetozoa.at. Bei Fragen
oder Anregungen melden Sie sich unter 
gartenfreunde@herpetozoa.at.

ihr gartenfreunde-team der Österreichischen
gesellschaft für herpetologie (Ögh),

Karin ERNST
karin.ernst@nhm-wien.ac.at

Abbildung 1: europäischer laubfrosch (Hyla arborea) 
in einem garten im Bezirk gmunden. 

Foto: Michaela SteFAN.

Das war die ÖGH Gartenfreunde-Meldeaktion 2023
eva PÖlz, ute NÜSkeN, karin erNSt & christoph leeB

Abbildung 2: europäische Sumpfschildkröte (Emys orbi-
cularis) in einem gartenteich im Bezirk gänserndorf. 

Foto: Alfred hOrAk.

Die unterstützerinnen der gartenfreunde-Aktion.
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Wie ist es dazu gekommen, dass du dich den
Amphibien und Reptilien verschrieben hast?

Das hat schon in meiner kindheit begonnen.
Aufgewachsen im 12. Bezirk am wienerberg,
suchte ich nach der Schule in und um den zie-
gelteichen nach lurchen und kriechtieren.
wenn ich diese nach hause brachte und sie
dann auch noch entkamen, kann man sich die
Freude meiner Mutter vorstellen. und seit die-
ser zeit interessierte ich mich mehr und mehr
für Amphibien und reptilien. zuerst als terra-
rianer, später dann machte mir die Beobach-
tung in der freien Natur immer mehr Freude.

Du warst 17 Jahre lang im Vorstand der ÖGH
und hast viele Jahre hindurch mit Vorträgen,
Publikationen, Exkursionsbeteiligungen und
deinen Beitrag zu gesellschaftlichen Veranstal-
tungen maßgeblich die Entwicklung der ÖGH
in den letzten drei Jahrzehnten geprägt. Heute
kannst du aus gesundheitlichen Gründen die
derzeit laufenden Aktivitäten der ÖGH nur
mehr von zu Hause mitverfolgen. Wie siehst du
die gegenwärtige Entwicklung der ÖGH?

Das kann ich leider nur „aus der Ferne“ beob-
achten. erfreulich finde ich die weiterhin große
Anzahl an exkursionen, die Mitwirkung an öf-
fentlichen Veranstaltungen, die (hoffentlich)
dazu beitragen, das Verständnis für diese oft
noch verrufene tiergruppe zu vertiefen.

Zu deinen Interessensschwerpunkten zählen Vi-
pern und Schildkröten, vor allem deren Auftre-
ten im Zirkummediterran und speziell auf der
Balkan-Halbinsel. Durch deine vielen Exkur-
sionen konntest du dir ein genaues Bild vom
Vorkommen von Amphibien und Reptilen in
diesen Gebieten machen. Was hat sich in den
letzten Jahrzehnten auf Grund deiner Beob-
achtungen geändert? Gibt es positive Entwick-
lungen durch die Einrichtung von Naturschutz-
gebieten oder überwiegen negative Entwick-
lungen, Stichwort: Müllablagerungen, Abpum-
pen des Wassers aus Feuchtgebieten, Errich-
tung von Hotels, Parkplätzen etc.

Das kann man so nicht verallgemeinern. So
wurden in manchen gebieten wilde Müllabla-
gerungen entfernt, woanders scheinen sie aber
stetig anzuwachsen. Die trockenlegung von
Feuchtgebieten nahm stetig zu, selbst dann,
wenn sie (zumindest auf dem Papier) als
rAMSAr Schutzgebiete ausgewiesen wurden.
So konnte an der südlichen adriatischen küste
ein großes hotelprojekt im letzten Moment
durch eine internet-Petition verhindert werden.

Eine deiner denkwürdigsten Momente war
1986 die Entdeckung einer Wiesenotter auf den
Zitzmannsdorfer Wiesen im Burgenland. Bis
auf eine weitere Meldung von 1975 ist bis
heute kein weiteres Exemplar mehr gesichtet
worden und die Wiesenotter gilt seither in
Österreich als ausgestorben. Kannst du uns
etwas über die Fundumstände berichten?

ja, das war im Mai 1986 während einer Bur-
genland exkursion der Nawi Salzburg. Die
Viper, es war ein adultes Männchen, wurde auf
einem Feldweg in hochgstetten gesichtet, öst-
lich des ehemaligen gasthofes „hölle“. ich
muss gestehen, dass ich zu dieser zeit mich
noch nicht um Bestandsituationen von repti-
lien so wirklich interessiert habe, und die Be-
obachtung für mich erfreulich, aber eigentlich
nichts Besonderes war. erst jahre später wurde
ich darauf aufmerksam gemacht, dass es das
letzte gesichtete exemplar war.

Du hast mit „vipersgarden.at“ eine Website
eingerichtet, auf der Exkursionsberichte, „Eu-
ropean and Mediterranean fieldherping“ Bei-
träge abgerufen werden können und vor allem

Interview mit Mario SCHWEIGER

geführt von richard geMel

Abbildung 1: Mario Schweiger im juni 2005 während
einer Feldexkursion in krk, kroatien. 

Foto: johannes hill.
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eine fast lückenlose Literaturdatenbank mit
über 18000 Einträgen über mediterrane Her-
petofauna zur Verfügung gestellt wird. Wie
viele Zugriffe registrierst du auf deine Website
pro Monat im Durchschnitt?

Nach google im April 2023 knapp 200 zu-
griffe, das variiert aber pro Monat.

Gibt es eine wachsende Zahl von Natur inte-
ressierten Reisenden, die die spannende Welt
der Amphibien und Reptilien entdecken, wie du
an den Zugriffen und Foren des „fieldherping“
erkennen kannst oder handelt es sich um eine
„eingeschworene Gruppe“?

zugriffe gibt es so um die 150 pro Monat, das
Maximum lag am 22. Februar 2020 bei 5148!
Aber die Anzahl von Personen die Posten ist
viel geringer und nimmt in letzter zeit stark ab.
ich führe das auf die wachsende Anzahl von
entsprechenden gruppen in sozialen Medien
zurück.

Was hältst du von den neuen Naturbeobach-
tungsdatenbanken wie z.B. iNaturalist, wo
Fundpunkte vieler Arten oft punktgenau abruf-
bar sind? Stellt das deiner Meinung nach für

gefährdete Arten nicht eine besondere Gefahr
dar? Stichwort Absammeln!

ich bin der Meinung, dass das illegale Sam-
meln immer weiter zurückgeht. gefahr geht
viel mehr von lebensraumzerstörung aus. ter-
rarianer haben wohl noch keine Art ausgerottet,
auch wenn diese gruppe immer wieder als Ver-
ursacher genannt wird. Der schlechte ruf von
tierhaltern wird durch das häufige Bekannt-
machen von entkommenen tieren bei den
schwarzen Schafen und anderen vorwiegend
negativen Meldungen angeheizt.

Du hast 2020 in ÖGH-Aktuell über deine Reise
mit Werner MAYER nach Marokko berichtet.
Welche nachhaltigen Eindrücke hast du sonst
noch von Marokko mitgenommen?

Marokko war ja nur eines meiner reiseziele
rund ums Mittelmeer. Außer in israel war ich
in all diesen ländern (freilich oft noch zu zei-
ten, wo das noch relativ einfach bis sehr ein-
fach war). Neben der Natur und der herpeto-
fauna sind es vor allem die gastfreundlichen
und hilfsbereiten Menschen, die mich in diesen
ländern faszinierten. und die oft jahrtausende
zurückreichende kultur und deren Bauwerke.

ÖGH-Aktuell Nr. 65 – Oktober 2023

Abbildung 2: Vipera ursinii rakosiensis, kiskunság, ursinii breeding farm. Foto : Mario Schweiger.
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Neben der Auswertung der Daten deiner zahl-
reichen Exkursionen in Form von Publikatio-
nen und Vorträgen hast du dich auch wissen-
schaftsgeschichtlichen Fragen gewidmet wie
etwa dem Grottenolm und der Maurischen
Landschildkröte. Bei der letzt genannten Art
führte es sogar zu nomenklatorischen Ände-
rungen. Gibt es vom wissenschaftsgeschichtli-
chen Aspekt her herpetologischen Werke, die
noch zu wenig beachtet werden?

Sicherlich! So beschäftige ich mich sehr gerne
mit Primärliteratur. Das würde ich vielen Au-
toren auch empfehlen. So konnte ich im letzten
Moment die Verfasser einer Publikation über
die italienische Blindschleiche darauf hinwei-
sen, dass der gültige Name Anguis veronensis
POlliNi 1818 und nicht Anguis cinereus riSSO
1826 zu lauten hat.

Im Unterschied zur großen deutschen Schwes-
terngesellschaft, der Deutschen Gesellschaft
für Herpetologie und Terrarienkunde (DGHT)
fehlt der Österreichischen Gesellschaft für
Herpetologie das „T“ für Terrarienkunde.
Trotzdem hat sich die ÖGH intensiv für die Ter-
raristik eingesetzt. Was hältst du vom Wert der
Terraristik?

Die terraristik ist, wenn sie mit Verantwortung
dem tier aber auch den Mitmenschen gegen-
über gehandhabt wird, meines erachtens eine
schöne und wertvolle Freizeitgestaltung. Sie
trägt zum Verständnis der lebensweise von
Amphibien und reptilien (aber nicht zu ver-
gessen auch von wirbellosen und kleinsäu-
gern) bei. Der Beitrag der terraristik für wis-
senschaftliche erkenntnisse wird aber meist
überschätzt. So sollten halter sich eingestehen,
dass die tierhaltung doch hauptsächlich zu
ihrem eigenen Vergnügen ist.

Wie stehst du zu den Bestrebungen, die Hal-
tung von Amphibien und Reptilien mit Positiv-
listen einzuschränken?

Vollkommen sinnlos! Viel wichtiger erscheint
mir, halter zu schulen, zum Beispiel durch
einen Sachkundenachweis. 
Der Nachteil von Positivlisten:

a) hinken wohl immer der aktuellen Systematik
hinterher. 
b) die meisten der im handel angebotenen
Arten sind wohl relativ leicht zu pflegen
c) und wer kontrolliert dann, ob die gehaltenen
Arten „freigegeben“ sind?

Bei jeder CITES-Artenschutzkonferenz werden
laufend Amphibien- und vor allem Reptilienar-
ten in den Anhangslisten höher gestuft, das
heißt dass für immer mehr Arten Handelsein-
schränkungen und -verbote gelten. Können
deiner Meinung nach diese CITES-Regelungen
Einfluss auf den Rückgang seltener Arten und
das Artensterben nehmen?

ja können sie, wenn dadurch nicht (nur) der
handel, sondern in erster linie die lebens-
räume vor zerstörung geschützt werden. wie
schon vorher erwähnt, hat noch kein terraria-
ner eine Art ausgerottet. Aber wohl hat das Ab-
kommen Sinn, wenn es um „tierprodukte“
geht, z.B. elfenbein, Schuppen des Pangolin,
usw.

Könnte man neben dem Sachkundenachweis
weitere Maßnahmen setzen, um in Österreich
Missstände in der Terraristik hintanzuhalten?

ich glaube nicht. egal welche und wie viele
gesetze es gibt, sie werden von einzelnen
immer umgangen werden. genau die sind es
dann, die für den schlechten ruf der tierhalter
sorgen und für immer strengere Auflagen ver-
antwortlich sind, ohne sich selbst aber daran zu
halten.

Lieber Mario, ich danke für das Gespräch!

Richard GEMEL
richard.gemel@nhm-wien.ac.at

Abbildung 3: „jugendsünde“ mit Timon lepidus in der
languedoc, Frankreich; Frühlig 1978. 

Foto: günter PreM.
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was vor zweieinhalb jahrtausenden die ubiqui-
tär verbreiteten repräsentanten (siehe Anmer-
kung 1) des wirkmächtigen und gefürchteten
krokodil-, wasser- und Fruchtbarkeitsgottes
Sobek waren, sind heute nur mehr beiseite ge-
schobene relikte, die in kleinstbeständen
ihrem Verschwinden als frei-lebende Panzer-
echsen entgegendämmern. Von Étienne geOF-
FrOy SAiNt-hilAire wurden die Sobek-verkör-
pernden exemplare des westafrikanischen
krokodils 1807 mit dem wissenschaftlichen
Namen Crocodylus suchus versehen (geOF-
FrOy SAiNt-hilAire 1807, 84) und als „heilige
krokodile“ bezeichnet. Denn sie wurden seiner
Meinung nach in der Antike Ägyptens mumi-
fiziert und ihr leib für jahrtausende konser-
viert. heute werden jedoch die Bestände der
wenigen noch frei-lebenden westafrikanischen
krokodile dem absehbaren Verschwinden
überantwortet. Sollte der Beiname Sobeks,
Djedi = „der Dauernde“, eine Verhöhnung die-
ser vor etwa zwei Dezennien restaurierten und
derzeit einer morphologischen Neubeschrei-
bung harrenden krokodilart werden? Denn das
Schicksal dieser Art scheint in einem Netzwerk

aus ethischen Ansprüchen, wahrheitsglauben,
Narzissmus, politischer hinhaltetaktik, resi-
lienz gegenüber einsichten, kommerz, rechts-
disputen und Staatsinteressen verstrickt zu sein.

wahrlich Verwunderliches kann der kun-
dige leser vermeintlich reputationsfördernden
Aufsätzen entnehmen, wie folgendes zitat be-
legt: „[Das westafrikanische krokodil] wurde
erstmals vom klassischen Autor herODOt er-
wähnt, der schrieb, dass es sich um ein kleine-
res krokodil handle, das von den alten Ägyp-
tern wegen seiner fügsameren Natur besonders
in ihren ritualen bevorzugt wurde. Darauf auf-
bauend, beschrieb etienne geOFFrOy SAiNt-
hilAire […] 1807 eine neue Art, C[rocodylus]
suchus, die lange zeit als unterart von C. nilo-
ticus galt, bis genetische Studien [2011 (hek-
kAlA et al. 2011)] zeigten, dass es sich um eine
gültige Art handelt.“ (De cuPere et al. 2023,
20). Übernimmt man nicht ungeprüft unzutref-
fende Aussagen, die e. geOFFrOy SAiNt-hi-
lAire in die welt setzte (hekkAlA et al. 2022,
4), sondern liest selbst bei herODOt nach, so
beschreibt dieser keineswegs zwei krokodilar-
ten, sondern zwei verschiedene lokale usancen

ÖGH-Aktuell Nr. 65 – Oktober 2023

Abbildung 1: zwei exemplare des westafrikanischen krokodils, Crocodylus suchus, im Freiwasserbereich der 
guelta d’Archei/ennedi/tschad im jänner 2017. Foto: Anton eDer cc By-Nc-SA 3.0 At.

Die Krokodilgott-Dämmerung oder 
das Verschwinden der Panzerechsen der 

Guelta d’Archei im Ennedi
Andreas r. hASSl
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im umgang mit krokodilen im vor-Ptolemäi-
schen Ägypten (hDt. 2.69.1). er schreibt, dass
jene, die sie als heilige tiere erachteten, sie als
haustiere hielten und zur zahmheit trainierten.
Nach dem tod balsamiert man die tiere ein
und bestattet sie in heiligen Särgen (hDt.
2.69.2). Aber rund um elephantine gelten sie
nicht als heilig [sondern als Feinde] und wer-
den sogar gegessen (hDt. 2.69.3).

Verblüffung erregt im genannten Aufsatz
ferner die Behauptung, die Ägypter der Antike
hätten das Nilkrokodil vom westafrikanischen
krokodil mittels „accurate cultural taxonomy“
unterschieden. eine Differenzierung ist nach
Meinung maßgebender untersucher zumindest
bis zur – bis heute ausstehenden – Veröffentli-
chung einer Neubeschreibung der Art nur mit-
tels gentechnologie möglich (SchMitz et al.
2003). Die Feststellung von Verhaltensunter-
schieden ist eine kulturell erzeugte Fiktion in
der jeweiligen „lebensweltlichen wirklichkeit“
der beobachtenden Akteure. zudem sollen die
alten Ägypter selektiv das westafrikanische
krokodil für ihre religiösen zeremonien und
zur einbalsamierung verwendet haben (hek-
kAlA et al. 2020). weniger pointiert wurde
diese Behauptung bereits 2011 vorgebracht, als
die erwähnte genetische Studie an Mumien-
DNS eine „kryptische Spezies wiederauferste-
hen“ ließ (hekkAlA et al. 2011). Das recyceln
vermeintlich sensationsträchtiger erkenntnisse
(kwet 2012, 50) und das unbedachte erneuern
von ungeprüften Aussagen scheinen in der
krokodiltaxonomie in Mode zu sein. Denn die
wiedererrichtung eines taxons C. suchus er-
folgte bereits vor 20 jahren (SchMitz et al.
2003). geflissentlich übergangen wird die
Frage, wie denn die Ägypter der Antike die
dem Augenschein nach ununterscheidbaren
Panzerechsen sonderten. Denn deren erörte-
rung erfordert eine taxonomisch mustergültige
Neubeschreibung der Art, beruht doch die ge-
OFFrOy´sche Differenzierung auf größen-ver-
änderlichen Schädelproportionen und Nuchal-
schuppen-Muster, die er anhand eines exem-
plars festsetzte (De cuPere et al. 2023).

unbestritten ist, dass das westafrikani-
sche krokodil hauptsächlich kolke und andere
kleine wasserstellen in westafrikanischen wäl-
dern, flachen tümpeln auf tonböden (ShiNe et
al. 2001, 261) und gueltas in Bergregionen be-
völkert, während das Nilkrokodil die uferre-
gion von Savannenflüssen als lebensraum be-
vorzugt. Der heimtiercharakter des westafri-
kanischen krokodils kommt offenbar in der
vergleichsweise geringeren körpermasse,
hochgradiger Fügsamkeit und dem hang zur

Omnivorie zum Ausdruck, von der bereits
StrABO berichtete (StrAB. 17.1.38).

eines der bekanntesten Vorkommen des
westafrikanischen krokodils ist die guelta
d'Archei (N16°54′17″, O21°46′29″) im en-
nedi-gebirge im tschad. Die guelta besteht
aus einer kurzen Schlucht mit einem seichten,
aber permanenten wasserkörper und einem ca.
1,6 km langen tal, dem im unteren teil be-
grünten lauf eines nach regenfällen fließen-
den Bächleins. Der wasserkörper dient bestän-
dig herden von Dromedaren als tränke und
Schwärmen kleiner Fischen der Arten Sarothe-
rodon galilaeus (liNNAeuS, 1758), Enteromius
macrops (BOuleNger, 1911), Labeo parvus
BOuleNger, 1902 und Coptodon zillii (ger-
VAiS, 1848) als relikt-lebensraum (trAPe
2013). Diese Schwärme sind die ganzjährig zur
Verfügung stehende Nahrung des lokalen top-
räubers, einige wenige exemplare des west-
afrikanischen krokodils. Diese guelta ist somit
das überlebensnotwendige habitat für die tiere
der genannten Populationen (BritO et al.
2011). Panzerechsen kamen bis in die 1950er-
jahre zahlreich in der guelta d'Archei vor,
1999 wurden sieben, 2012/3 und 2017 zwei
exemplare gesichtet, 2007 eines (ShiNe et al.
2001; BritO et al. 2011; trAPe 2013; Abbil-
dung 1). Anlässlich einer tschad-reise Mitte
November bis Anfang Dezember 2022 konnte
der Autor den gegenwärtigen zustand der
guelta d'Archei begutachten und dokumentie-
ren (Abbildung 2). Das obere Bachbett war
vollständig trocken, in kolken im Mündungs-
bereich badeten Nomaden, die dort auch ihre
wäsche wuschen und in einem benachbarten
provisorischen tag- und Nachtlager kochten,
Metall bearbeiteten, Motorräder warteten und,
wie Patronenfunde anzeigten, auf die jagd gin-
gen. Obgleich das gebiet eine uNeScO-Na-
turerbestätte und ein nationales Natur- und
kulturreservat ist, bietet der gegenwärtige zu-
stand des habitats krokodilen keinen lebens-
raum mehr. Auch wenn man postuliert, dass
diese guelta-Population ebenso wie jene in
Mauretanien trockene Perioden in höhlen und
erdlöchern überdauert (ShiNe et al. 2001, 261)
und nur nach regenfällen zum Vorschein
kommt (cAMPOS et al. 2016), so sind hunger,
Stress, jagd, Bade-, wasch-, Benzin- und
Schweißmittelrückstände dem wohle der tiere
sicherlich nicht zuträglich.

wo mögen die krokodile des ennedi und
anderer Orte hingekommen sein? Nun ist die
ökonomisch begründete Schädigung der Be-
stände durch die Ortsansässigen ein nicht weg-
zuleugnender Faktor. Auf der Straße von Abé-

ÖGH-Aktuell Nr. 65 – Oktober 2023
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che im tschad nach al-Faschier im Sudan kann
man täglich viele tonnen an rohen tierhäuten,
hauptsächlich von Säugern, auf lastwägen
sehen. Diese häute werden in den Sudan trans-
portiert, um dort zu lederprodukten verarbeitet
zu werden. einsichtsvolle Beobachter verblüfft
deshalb das warensortiment nicht, das auf dem
Foto eines nicht-touristischen Verkaufslokals
am krämermarkt Omdurmans, einem Stadtteil
khartums, zu sehen ist (Abbildung 3). Der ge-
genüber dem tschad wirtschaftlich höher ent-
wickelte zentralteil des Sudans ist ein nicht-
überwachter Markt für Produkte, die der inten-
tion des washingtoner Artenschutzüberein-
kommens zuwiderlaufen. Der tschad ist dem
Abkommen im Mai 1989 beigetreten, der
(Nord-)Sudan bereits im jänner 1983. in bei-
den Staaten ist aber die infrastruktur der Ver-
waltung völlig unzureichend für eine effektive
umsetzung des Abkommens und Artenschutz-
Anliegen werden von der Bevölkerung als
postkoloniales repressionsstreben der euro-
päer angesehen.

Allerdings sind auf Seiten der internatio-
nalen, den Artenschutz betreffenden Politik die

Prozesse im völkerrechtlichen Sektor des Ar-
tenschutzes intransparent und von nicht-sach-
lichen interessen beeinflusst: So scheint die
Benennung C. suchus bis heute auf den roten
listen der internationalen union zur Bewah-
rung der Natur nicht auf. Damit ist C. suchus
rechtlich nach wie vor nur eine unterart des
Nilkrokodils, dessen Populationen als „least
concern“ gelten (iucN 2022). Auf dieser ein-
stufung fußen aber die regelungen des wa-
shingtoner Artenschutzübereinkommens, in
denen C. suchus wegen eines formalen Man-
gels nicht erwähnt wird (egretzBerger et al.
2020, 10). Das westafrikanische krokodil wird
nur von den Schutzbestimmungen für das Nil-
krokodil erfasst, die allerdings gegenwärtig
von erkennbar politisch motivierten  Ausnah-
meregelungen durchlöchert sind. eine Auswir-
kung davon ist die zumutung an die zöllner an
der Ägyptisch-Sudanesischen grenze, in
punkto rohhäuten „kryptische“ tierarten zu
bestimmen und unbeständige Ausnahmerege-
lungen in internationalen rechtsmaterien um-
zusetzen. wegen dieser der Verwaltung eines
afrikanischen Staates unzumutbaren Aufgabe

Abbildung 2: Die anthropogene Nutzung der untersten Fließwasserstrecke der guelta d’Archei im Dezember 2022.
Foto: ingrid hASSl cc By-Nc-SA 3.0 At
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erachte ich den Vorwurf der Billigung eines „il-
legal skin […] trade“ durch Staatsorgane (im-
pliziert bei SchwArtz 2013) als unüberlegt eu-
rozentrisch kolonialistisch.

Das westafrikanische krokodil ist zwei-
felsohne eine Art, deren maximale genpool-
größe in den grünen Perioden der Sahara im
unteren Pleistozän lag. Überlegenswert ist die
Auffassung, dass eine selektive Mumifizie-
rungspraxis in der ägyptischen Antike die Po-
pulationen des westafrikanischen krokodils
soweit schädigte (hekkAlA et al. 2022, 9), dass
zur Aufrechterhaltung des kults ein Auswei-
chen auf Nilkrokodile notwendig wurde und
das Nilkrokodil das westafrikanische krokodil
im Nilbecken verdrängen konnte (kwet 2012,
51).

resümierend kann man feststellen, dass
das Verschwinden der Populationen des west-
afrikanischen krokodils sowohl anthropogene
als auch natürliche ursachen haben kann. Die
unterscheidung ist deswegen wesentlich, weil
exemplare auf natürliche weise evolutionär
gescheiterter Arten längerfristig nicht am
leben erhalten werden können – außer als mu-

seale Schauobjekte im zoo. ein diesbezügli-
ches Bestreben ist aber ethisch dubios (hASSl
2012), weil die würde der kreatur verachtend.
Nur wenn eine realistische chance auf wieder-
herstellung einer verlorenen Biozönose und
damit einer erfolgreichen repatriierung be-
steht, ist der ressourcenverbrauch im rahmen
von Art-erhaltungsmaßnahmen zu rechtferti-
gen. im gegenständlichen Fall ist unzweifelhaft
bereits eine Verwässerung der moralischen
kontextualisierung der Schutzmaßnahmen er-
kennbar: Diese lässt sich aus der inzwischen
20-jahre-langen Verschleppung der Anerken-
nung des Artstatus des westafrikanischen kro-
kodils ablesen. Aus einem natur-historischen
Blickwinkel fällt mir keine stichhaltige
und/oder moralisch zu rechtfertigende Begrün-
dung für diese indirekte Schädigung der Pan-
zerechsen-Populationen ein. Aus einem sozial-
historischen Blickwinkel macht dieses Ver-
säumnis hingegen durchaus Sinn: es fördert
die Verdrängung eines in der Antike wirkmäch-
tigen gottes durch unsere momentanen gott-
heiten und damit die Auslöschung einer alter-
nativen weltsicht. Die installation der gegen-

Abbildung 3: Verkaufslokal am krämermarkt in Omdurman/khartum, Sudan 2017. 
Foto: ingrid hASSl cc By-Nc-SA 3.0 At.



wärtigen „lebensweltlichen wirklichkeit“ be-
werkstelligt unsere gesellschaft durch die stille
elimination der crocodylomorphen repräsen-
tanten des antiken krokodilgotts.

Anmerkung 1: Der Autor ist sich der Proble-
matik der Behauptung einer repräsentanz vom
Fiktionalen (götter) und des konstrukts einer
Natur-erfahrung (dinghafte existenz einer
tierart) bewusst. Näheres zur konstruktion un-
serer „lebensweltlichen wirklichkeit“ in einem
sozio-herpetologischen kontext entnehme der
geneigte leser einem essay über tiburnias
Nattern (hASSl 2023, 69f).
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Richard GEMEL: Äskulapnattern wohnen
einem Freiluftkonzert bei 

ein ungewöhnliches ereignis trug sich anläss-
lich einer Freiluftaufführung der Philharmonie
klosterneuburg am 20. juni 2023 zu. Die
lourdesgrotte Maria gugging bei klosterneu-
burg bildete wie in der Vergangenheit den un-
gewöhnlichen Veranstaltungsort dieses kon-
zerts. Am 20. juni 2023 herrschten sommerli-
che temperaturen von etwa 25°c. Bereits 40
Minuten vor konzertbeginn, um etwa 18.20
uhr zeigten sich drei adulte Äskulapnattern
halb verdeckt auf der fast senkrecht abfallen-
den Felswand der Andachtsstätte in einer in-
tensiven Auseinandersetzung und enger um-
schlingung. Die lebhaften Aktivitäten der drei
Schlangen ließen auf eine Paarung schließen
und auf ein weiteres paarungswilliges Männ-
chen, das offenbar versuchte, das andere
Männchen zu verdrängen (Abbildung 1 & 2).
Über längere zeit war das ständige umschlin-
gen der Schwänze zu beobachten und den Ver-
such einer Schlange, eine der zwei anderen
(?Männchen) zu verdrängen. 
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Das Podium der Musiker befand sich un-
mittelbar vor der Felswand. ein Versuch, die
Schlangen zu verscheuchen scheiterte, so dass
sich der kontrabassist bemüßigt sah, seine Po-
sition zu wechseln um während des konzertes
nicht von eventuell herunterfallenden Schlan-
gen überrascht zu werden.

Das konzert verlief daraufhin Programm
gemäß (Abbildung 3). etwa 40 Minuten nach
Beginn des konzerts verließen die Schlangen
ihren Aufenthaltsort, indem sie schlängelnd die
Felswand aufwärts kletterten. Am ende des
konzerts waren die Schlangen nicht mehr zu
sehen.

richard geMel
richard.gemel@gmail.com

Abbildung 1: Die drei Äskulapnattern befinden sich un-
terhalb der Marienstatue rechts neben der laterne (roter

Pfeil). Foto: richard geMel

Herpetologische Kurzmitteilungen
richard geMel, Florian BAcher, gerald OchSeNhOFer & reinhard MArgreiter

Abbildung 2: Die drei Äskulapnattern in Nahaufnahme.
Foto: richard geMel

Abbildung 3: Das konzert fand programmgemäß 
und ohne zwischenfall statt. 

Foto: richard geMel
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Florian BACHER:
Der Laufkäfer und die Blindschleiche

ende Mai 2023 wurde von theresa BAcher
und Bjarne BOck 15 km südlich von klagen-
furt, in der Nähe von zell (slowenisch Sele,
kärnten), beobachtet, wie eine tote, auf einem
waldweg liegende westliche Blindschleiche
(Anguis fragilis) von einem höckerstreifen-
laufkäfer (Carabus ullrichii) angefressen
wurde. Der käfer trennte der Blindschleiche
hinter dem kopf einen kleinen Muskelteil mit
seinen Mandibeln ab.

Der höckerstreifen-laufkäfer ist in Mit-
tel-, Ost- und Südost-europa verbreitet und in
einigen gebieten als gefährdet eingestuft
(turiN et al. 2003). Vertreter der gattung Ca-
rabus jagen hauptsächlich Schnecken, würmer
und insekten, selten auch kleine wirbeltiere, so
gibt es Berichte über goldlaufkäfer (Carabus
auratus), welche juvenile ringelnattern (Na-
trix natrix) sowie eine juvenile kreuzotter (Vi-
pera berus) überwältigt haben (ArNDt 1989).
es ist auch bekannt, dass laufkäfer der gat-
tung Carabus Aas fressen (ArNDt 1989). Die
mit knochenplättchen (Osteodermata) ver-
stärkte unterhaut der Blindschleiche (glANDt
2016) stellt eine besonders schwer durchdring-
bare Barriere für den laufkäfer dar, da seine

Mundwerkzeuge möglicherweise nicht stark
genug zum Durchbeißen der haut sind. in die-
sem Fall fraß der käfer an einer Stelle des kör-
pers, an der die haut bereits aufgeplatzt, bezie-
hungsweise durchtrennt war. Da sich die tote
Blindschleiche auf einem waldweg befand,
entstand diese Verletzung vermutlich durch ein
Fahrrad.

Falls ähnliche Beobachtungen gemacht
wurden, bitte eine Meldung an die unten ange-
gebene e-Mail-Adresse schicken oder die Be-
obachtung unter www.herpetofauna.at melden.
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ArNDt, e. (1989): Beiträge zur insektenfauna
der DDr: gattung carabus liNNÉ (coleop-
tera: carabidae). - Beiträge zur entomologie
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Abbildung 4: Der laufkäfer Carabus ullrichii frisst an einer Blindschleiche (Anguis fragilis). Foto: Bjarne BOck.
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weg von einem landwirtschaftlichen Fahrzeug
überfahren worden. eine andere Möglichkeit
wäre eine Verschleppung der toten Schildkröte
durch krähenvögel. landschildkröten-halter
aus dem deutschsprachigen raum, welche ihre
tiere im Freien halten, berichten, dass krähen-
vögel ihre Schildkröten attackieren, fressen
und verschleppen (siehe links im Anhang).
Auch gibt es Berichte über tote Schlüpflinge
der europäischen Sumpfschildkröte, die hack-
spuren von Vögeln zeigen (rÖSSler 2000).

was tatsächlich zum Fund der hierogly-
phen-Sumpfschildkröte an diesem ungewöhn-
lichen habitat geführt hat, kann schlussendlich
nur gemutmaßt werden. weitere Begehungen
in diesem gebiet sind geplant, um möglicher-
weise noch weitere Funde zu machen.
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Florian BACHER: Schmuckschildkrötenfund
auf einem Feldweg in Traiskirchen

Am 27.05.2023 wurden auf einem Feldweg in
der gemeinde traiskirchen (Niederösterreich)
die Überreste einer Schildkröte entdeckt (Ab-
bildung 5). Dabei handelt es sich um zwei teile
einer weiblichen adulten Schmuckschildkröte
bestehend aus den hinteren teil des Plastrons
mit beiden Analia, den hinterbeinen und dem
Schwanz (Abbildung 6 & 7), sowie mehrere
Marginalia (randschilde), wahrscheinlich aus
dem Bereich der Brücke (Abbildung 8). Meh-
rere Anzeichen sprechen dafür, dass es sich
dabei um eine hieroglyphen-Schmuckschild-
kröte (Pseudemys concinna) gehandelt haben
dürfte (mündl. Mitteilung richard geMel und
Peter PrASchAg).

Der Fund gibt zu Spekulationen Anlass,
denn nahe gelegene Angelteiche des Fischerei-
vereins Oeynhausen sind durch die Autobahn
mit Schallschutzwänden von dem Fundort un-
überwindbar getrennt. es ist bisher auch kein
Vorkommen von Schmuckschildkröten aus den
teichen bekannt. Auch von dem etwa 400
Meter entfernten hörmbach oder der etwa 850
Meter entfernten Schwechat gibt es keine Sich-
tungen. Vielleicht ist die Schildkröte aus einem
Freiland-gehege in der nächstgelegenen
Schafflerhof-Siedlung entkommen und bei der
Suche nach einem eiablageplatz auf dem Feld-

Abbildung 6 und 7: Die Überreste der Schildkröte mit größenvergleich (links) und reste des Bauchpanzers (Analia)
mit hinterbeinen und Schwanz (rechts). Fotos: Florian BAcher.

Abbildung 5: Fundort (google Maps).
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Literatur:
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Über das Fundformular der homepage herpe-
tofauna.at wurden im ersten halbjahr neben
vielen weiteren (wichtigen!) Fundmeldungen
zwei Beobachtungen mit Fotos eingetragen,
über die wir ebenfalls gesondert berichten 
möchten:

Gerald OCHSENHOFER & Reinhard MAR-
GREITER: Beobachtung einer melanistischen
Bergeidechse

Die erste der beiden Fundmeldungen betrifft
eine schwarze/vollmelanistische Bergeidechse
(Zootoca vivipara vivipara), die von reinhard
MArgreiter am 27.05.2023, im zuge einer
wanderung im Spertental in tirol, fotografiert
werden konnte.

zur geographischen einordnung, das
Spertental ist eines der Seitentäler des Brixen-
tals und erstreckt sich von kirchberg in tirol
bis zur Salzburger landesgrenze. Durchflossen
wird es von der Aschauer Ache. Die Vegetation
reicht von Fettwiesen im unteren talbereich
über Bergwiesen zu Fichten-, tannen- und zir-
benmischwäldern. ebenso bestehen zwerg-
strauchheiden und latschenflächen. 

Der Fundort des tieres liegt von der
Oberlandhütte ca. 1 km taleinwärts, im ufer-

Abbildung 8: Marginalia (randschuppen). 
Foto: Florian BAcher.

Abbildung 9: Fundort der melanistischen Bergeidechse im Spertental (google Maps).
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Abbildung 10: Das beobachtete melanistische tier. Foto: reinhard MArgreiter.

Abbildung 11: Am selben reisighaufen konnten auch normal gefärbte tiere beobachtet werden. 
Foto: reinhard MArgreiter.
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Abbildung 12: Anteil an melanistischen Bergeidechsen
in untersuchten Populationen verschiedener länder. 
Angeführt in thieSMeier (2013), reckNAgel et al.

(2018) und lOchhAAS et al. (2021). Die mit * markierten
untersuchungen betreffen die eierlegenden taxa Z. vivi-
para louislantzi (Spanien) und Z. carniolica (Österreich). 

Der erste wert für Dänemark ist eine von-bis-Angabe.
grafik: gerald OchSeNhOFer

bereich der Aschauer Ache auf 1.015 m.ü.A.
(Abbildung 9). Dort konnte die schwarze Berg -
eidechse, gemeinsam mit zwei weiteren normal
gefärbten tieren, auf einem Fichten-reisighau-
fen beobachtet werden (Abbildung 10 und 11).
Die witterung war warm, sonnig und trocken,
die uhrzeit des Fundes 12:22. Der Beobachter
war in den letzten jahren nur sporadisch im
Spertental wandern und das hier beschriebene
tier ist der bisher einzige Schwärzling, den er
dort vorfand.

generell dürften melanistische Bergei-
dechsen häufiger vorkommen, als man es als
sporadische·r Beobachter·in erwarten würde.
in verschiedenen Publikationen wird der Anteil
der Schwärzlinge an der gesamtzahl der in den
untersuchungen erfassten tiere mit 0 bis 10 %
angegeben (thieSMeier 2013; reckNAgel et
al. 2018), in Ausnahmefällen mit bis zu 33 %
(lOchhAAS et al. 2021; siehe Abbildung 12).
in der Salzburger Biodiversitätsdatenbank am
haus der Natur, in welcher sowohl systemati-
sche untersuchungen als auch zufallsfunde ge-
sammelt sind, ist nur bei 4 von 1.931 Bergei-
dechsen-Beobachtungen (0,2 %) Melanismus
vermerkt (pers. Mitt. Peter kAuFMANN).

wie weit melanistische tiere gegenüber
ihren normal gefärbten Artgenossen gesamt be-
trachtet (thermisch, sexuelle Selektion, tar-

nung, Schutz vor krankheiten und weiteres)
einen Vor- oder Nachteil haben ist nicht ab-
schließend geklärt. Die ergebnisse mehrerer
neuer untersuchungen weisen zumindest da-
rauf hin, dass sich ein thermoregulatorischer
Vorteil aus dem Melanismus (dunkle tiere er-
wärmen sich schneller) ergeben dürfte (lOch-
hAAS et al. 2021; MOreNO AzócAr et al. 2020).
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reinhard MArgreiter

Gerald OCHSENHOFER: Erdkröte mit beacht-
lichem Lucilia-Befall

Von einer ausgesprochen bedauernswerten
erdkröte (Bufo bufo) handelt die zweite nicht
alltägliche Fundmeldung auf herpetofauna.at.

Das ausgewachsene exemplar wurde von
Franz DOrN am 24. juni 2023 um 18:57 am
rechtsufrigen treppelweg bei Mautern an der
Donau gefunden und schleppte eine fast un-
glaubliche Menge an eiern von goldfliegen
(Lucilia sp.) inklusive derer Adulttiere mit sich
umher (Abbildung 13). Für die kröte bedeutete
dies mit an Sicherheit grenzender wahrschein-
lichkeit das todesurteil, da Amphibien diesen,
als Myiasis bezeichneten Befall ohne Behand-
lung in der regel nicht überleben (jANzeN
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1993; AriAS-rOBleDO et al. 2018), wobei Bu-
ScheNDOrF et al. (2016) sogar eine Mortalitäts-
rate von 100% unter natürlichen Bedingungen
anführen. Diesbezüglich interessant sind auch
die beschriebenen Parasitierungsraten befalle-
ner Populationen: diese reichen in Deutschland
von 1,5 % bis 90 % der individuen (BuScheN-
DOrF et al. 2016) – bei der hohen Mortalitäts-
rate beachtlich! goldfliegen sind somit in man-
chen Populationen die bedeutendsten „Fress-
feinde“ der erdkröte. 

zur Fliegengattung Lucilia zählt unter
anderem die krötengoldfliege (Lucilia bufoni-
vora), die ausschließlich an Amphibien parasi-
tiert, aber auch weitere Arten, die fakultativ
Amphibien befallen (weDDeliNg et al. 2017;
AriAS-rOBleDO et al. 2018) und zum teil mor-
phologisch nur durch die männlichen genita-
lien oder den weiblichen Ovipositor zu unter-
scheiden sind. 

Nach dem Schlupf der Fliegenlarven
wandern diese je nach Lucilia-Art entweder zu
den Nasenlöchern (L. bufonivora) um in den
kopf der kröten zu gelangen, oder dringen an
anderen Stellen in die haut der wirtstiere ein
(z.B. L. silvarum; AriAS-rOBleDO et al. 2018).
gegen ende des larvenstadiums (nach dem
tod des wirtstieres) wandern die Maden aus
dem kadaver in den darunterliegenden Boden,
verpuppen sich dort und schlüpfen schließlich

nach wenigen wochen als neue Fliegengenera-
tion (weDDeliNg et al. 2017).

erwähnt sei auch noch, dass der Beob-
achter am Fundort fast täglich unterwegs ist,
aber dort bisher noch nie Amphibien beobach-
ten konnte. erdkröten mit Lucilia-Befall sind
dafür bekannt, auch unter tags oder in trocken-
warmen Nächten ein ausgeprägtes wanderver-
halten zu zeigen (lAuFer et al., 2007).
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Abbildung 13: Die beobachtete erdkröte mit zahlreichen Lucilia-eiern sowie einigen Adulttieren dieser gattung. 
Foto: Franz DOrN.
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im letzten Drittel des 20. jahrhunderts war
heinz gangolf tuNNer die herausragende For-
scherpersönlichkeit in der österreichischen
herpetologie. Durch die Darstellung der hete-
rozygotie des Albumins beim teichfrosch
konnte er als erster die ergebnisse der kreu-
zungsversuche von leszek Berger (1968)
über die entstehung dieser Art durch hybridi-
sierung molekulargenetisch bestätigen (tuN-
Ner 1970a,b, 1973a,b). Mit der hypothese der
hybridogenese – teichfrösche geben das
genom einer elternart an ihre Nachkommen
weiter, durch kreuzung mit der anderen eltern-
art entstehen in jeder generation die hybriden
aufs Neue (tuNNer 1974) – wies er der weite-
ren Forschung den weg, seine eigene Arbeit
blieb auf die wasserfrösche konzentriert. Da er
selbst zwei lesenswerte zusammenfassungen
der wichtigsten ergebnisse verfasst hat (tuN-
Ner 1996b, 2001) will ich hier keine ausführ-
liche erörterung dieser komplexen thematik
versuchen, sondern nur einen kurzen Abriss
über die entwicklung seiner Arbeitsgruppe an
der universität wien geben.

Bei der erforschung der wasserfrösche
verfolgte tuNNer vielfältige methodische An-
sätze. Neben Arbeiten zur morphologischen
und genetischen charakterisierung verschiede-
ner Populationen (tuNNer 1972, tuNNer &
DOBrOwSky 1976, tuNNer 1978c) entstanden
Beiträge zu ihrem Verhalten. Diese umfassen
Beschreibungen der rufe (tuNNer 1970c,
tuNNer & hÖDl 1978, SchNeiDer et al. 1979,
SchNeiDer & tuNNer 1982) und Beobachtun-
gen über aggressives Verhalten, die in Freiland-
terrarien durchgeführt wurden (tuNNer 1976,
1978a,b). Der wissenschaftliche Film darüber
(tuNNer 1978a) ist in der Österreichischen
Mediathek online abrufbar. umfangreiche
kreuzungsexperimente erbrachten wichtige

Aufschlüsse bezüglich der Vererbung morpho-
logischer und biochemischer Merkmale und
zur geschlechtsbestimmung (tuNNer 1979,
1980).

Die späten 1970er jahre waren eine tur-
bulente zeit an Österreichs universitäten. An
der wiener zoologie führte die umsetzung des
universitäts-Organisationsgesetzes (uOg)
1975 zu großen umwälzungen, die ein jahr-
hundert lang getrennt geführten i. und ii. zoo-
logischen institute wurden 1979 zu einem in-
stitut für zoologie vereint. Dort schloss sich
heinz tuNNer zunächst keiner Abteilung an,
sondern beantragte die einrichtung einer eige-
nen Arbeitsgruppe (im uOg waren Arbeits-
gruppen, im gegensatz zu Abteilungen, als
zeitlich begrenzte einheiten definiert), die auch
bewilligt wurde. Diese "Arbeitsgruppe evolu-
tionsgenetik" bestand aus heinz tuNNer und
zwei Doktorats-Studierenden, Susanna heP-
Pich und günter gOllMANN. Später trat tuN-
Ner in die Abteilung "Allgemeine zoologie"
von Prof. Friedrich SchAller ein, die unter
dessen Nachfolger hannes PAuluS in "evolu-
tionsbiologie" umbenannt wurde.

Susanna hePPich untersuchte die chro-
mosomen der wasserfrösche mit modernen
Bänderungstechniken, angeleitet von johann
greilhuBer am Botanischen institut der uni-
versität wien (hePPich 1978, hePPich & tuN-
Ner 1979, tuNNer & hePPich 1979, hePPich
1980). Diese Arbeiten und im Anschluss an
ihre Dissertation durchgeführte Forschungs-
projekte brachten grundlegende erkenntnisse
über die zytogenetischen Mechanismen der
hybridogenese (tuNNer & hePPich 1981,
hePPich et al. 1982, tuNNer & hePPich- tuN-
Ner 1991). günter gOllMANN wandte in tuN-
NerS labor etablierte Methoden, insbesondere
die enzymelektrophorese, auf die untersu-
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Herpetologische Forschung an der Universität Wien: 
Heinz TUNNER und die "Arbeitsgruppe Evolutionsgenetik"
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chung der hybridzone von rotbauch- und
gelbbauchunke an (gOllMANN 1981, 1984).
er konnte diese Arbeiten danach in For-
schungsprojekten in der Arbeitsgruppe von
walter hÖDl fortsetzen (s. hÖDl 2021) und an
der university of Melbourne (1987–1989) ähn-
liche Fragestellungen an australischen Frö-
schen verfolgen.

Die Pioniere der wasserfrosch-genetik
hatten bald die große Diversität der südeuro-
päischen Formen erkannt, die damals alle noch
zu Rana ridibunda gestellt wurden (z.B. tuN-
Ner & uzzell 1974, uzzell & tuNNer 1983).
unter ihnen schien ein konsens zu herrschen,
mit formalen Artbeschreibungen zu warten, bis
die genauen Verwandtschaftsbeziehungen und
interaktionen geklärt waren; in Publikationen
wurden informelle Bezeichnungen wie "sout-
hern non-hybrid" verwendet (für den heute als
Pelophylax bergeri (gÜNther, 1986) bezeich-
neten Frosch). tuNNer & hePPich (1983) prä-
sentierten die genetischen charakteristika einer
Art aus griechenland als "korfu taxon", die
später den Namen Rana epeirotica SchNeiDer,
SOFiANiDOu & kyriAkOPOulOu-SklAVOuNOu,
1984 erhielt. heinz tuNNer war Mitautor der
Beschreibungen von Rana shqiperica (hOtz et

al. 1987), Rana cretenis und Rana cerigensis
(Beerli et al. 1994) sowie von Rana (Pelophy-
lax) kl. grafi (crOchet et al. 1995).

Die nächste generation von Dissertantin-
nen, nach Übersiedlung des instituts in die Alt-
hanstraße, bearbeitete themen, die sich aus den
kreuzungsexperimenten tuNNerS entwickelt
hatten. Annemarie Ohler untersuchte morpho-
logische Aberrationen, die in der Nachkom-
menschaft bestimmter kreuzungen auftraten
(Ohler 1987). zur Fortbildung in entwick-
lungsbiologie absolvierte sie ein Auslandsse-
mester in Paris; der kontakt mit Alain DuBOiS,
einem langjährigen kooperationspartner tuN-
NerS (MONNerOt et al. 1985), führte schließlich
zu einer karriere in Frankreich, mit Schwer-
punkt auf der taxonomie südostasiatischer
Froschlurche. evelyn wAgNer analysierte – in
zusammenarbeit mit der polnischen kollegin
Maria OgielSkA – die Morphologie der Ovarien
und die Oogenese bei den heimischen wasser-
fröschen (OgielSkA & wAgNer 1990, wAgNer
& OgielSkA 1990, OgielSkA & wAgNer 1993,
wAgNer & OgielSkA 1993, wAgNer 1993).
Auch die Diplomarbeiten von Brigitte BrychtA
über den DNA-gehalt der keimzellen männli-
cher wasserfrösche (BrychtA 1994, BrychtA
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Abbildung 1: Pioniere der hybriden-Forschung bei wasserfröschen: heinz tuNNer, leszek Berger, rainer gÜNther,
thomas uzzell (von links), 14.8.1974, Poznań. Foto: zygmunt PNiewSky.
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& tuNNer 1994) und von helmut DOllFuß
über die hodenhistologie und Spermatogenese
(DOllFuß 1997) gehören zu diesem entwick-
lungs- und zellbiologischen themenkreis. Über
Verbreitung und Populationsstrukturen von
wasserfröschen arbeiteten christine PrANzl in
kärnten (PrANzl 1990) und Alexander MA-
cAlkA in wien (MAcAlkA 1992).

in zusammenarbeit mit herbert NOPP er-
forschte heinz tuNNer physiologische unter-
schiede zwischen den wasserfroschformen,
insbesondere bei der Sauerstoffbindung im
Blut, die für das Überwintern im wasser we-
sentlich ist; hier zeigten die hybriden teichfrö-
sche höhere toleranz bei Sauerstoffmangel
(tuNNer & NOPP 1979, NOPP & tuNNer 1985).
Auch die Dissertation von günther lutSchiN-
ger (1990) widmete sich der vergleichenden
Physiologie des Blutes bei den wasserfrö-
schen.

eine Fang-wiederfang-Studie am Neu-
siedler See brachte ein spektakuläres ergebnis:
wanderstrecken von 15 km zum winterquar-
tier wurden von kleinen wasserfröschen in
längstens 10 tagen zurückgelegt (tuNNer
1992, tuNNer & kárPáti 1997). Diese re-
kord-Distanzen wurden in der literatur über
Amphibienwanderungen oft übersehen, ver-

mutlich wegen der Publikation in einem wenig
verbreiteten tagungsband.

im hanság (westungarn) entdeckten
tuNNer & hePPich-tuNNer (1992) ein außer-
gewöhnliches Populationssystem, in dem tri-
ploide teichfroschmännchen gemeinsam mit
Seefröschen auftreten. Diese Frösche sind in
manchen Aspekten von Aussehen und Verhal-
ten den Seefröschen sehr ähnlich, obwohl sie
zwei chromosomensätze des kleinen wasser-
frosches haben, die sie auch an ihre Nachkom-
men weitergeben. tuNNer stellte Überlegun-
gen an, dass genomisches imprinting, also el-
tern-spezifische genexpression, für diese mo-
saikartigen Phänotypen verantwortlich sein
kann (tuNNer 1994a,b, 2000), ein Ansatz, der
in der Forschung seither nicht aufgegriffen
wurde.

Auch herpetologische themen abseits
der wasserfrösche wurden in von tuNNer be-
treuten Arbeiten behandelt. edith gruBer
führte, angeregt von Beobachtungen im Frei-
landpraktikum Amphibienökologie (BAuM-
gArtNer et al. 1996), Versuche zum einfluss
von Algen auf die embryonalentwicklung des
Springfrosches durch (gruBer 1997). Bei den
von günter gOllMANN angeleiteten Arbeiten
von lilian klePSch über die hybridzone der
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Abbildung 2: Freilandterrarien, in denen das Verhalten der wasserfrösche untersucht wurde. Foto: heinz tuNNer.
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kammmolche im waldviertel (klePSch 1994)
und von Birgit gOllMANN über die embryo-
nal- und larvalentwicklung australischer Frö-
sche (gOllMANN 1994) fungierte heinz tuN-
Ner als offizieller Betreuer. Bei einer exkur-
sion an den Neusiedler See wurde der Verzehr
einer eidechse durch eine gottesanbeterin be-
obachtet (jehle et al. 1996). ein faunistischer
Beitrag über Sumpfschildkröten wurde in der
Fachwelt mit großer Skepsis aufgenommen
(tuNNer 2002). in der lehre, besonders den
großen Praktika, engagierte sich tuNNer neben
den wirbeltieren für die tausendfüßler, er be-
treute auch einige Abschlussarbeiten über My-
riapoden.

heinz tuNNer beschäftigte sich auch in-
tensiv mit wissenschaftsgeschichte und kunst,
insbesondere Musik und Malerei. im zusam-
menhang mit Ausstellungen entstanden Publi-
kationen über August johann rÖSel VON rO-
SeNhOF (tuNNer 1996a), "Symmetrien, Asym-
metrien, ernst hAeckel und die Malerei"
(tuNNer 1998a) und Paul kAMMerer (tuNNer
2004). Darin finden sich unkonventionelle
Querverbindungen zwischen sehr unterschied-
lichen Perspektiven. Für das von robert hOF-
richter herausgegebene Amphibienbuch ver-
fasste er ein kapitel über klonale Fortpflan-
zung (tuNNer 1998b).
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Abbildung 3: Netzkäfige zur Aufzucht von kaulquappen aus kreuzungsexperimenten. Foto: heinz tuNNer.
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Abbildung 4: heinz tuNNer und Susanna hePPich im Arbeitszimmer im Dachgeschoß des hauptgebäudes der 
universität wien. Foto: Maria MizzArO-wiMMer.
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Abbildung 5: kleine wasserfrösche (ll), Seefrösche (rr) und ein triploider teichfrosch (llr). Foto: heinz tuNNer. 
Abb. 7 in tuNNer, h. g. (2001): Die wasserfrösche – in: cABelA, A. et al.: Atlas zur Verbreitung und Ökologie der

Amphibien und reptilien in Österreich.
.
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